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1 HIntERGRUnD - AUFGAbEnStELLUnG

In einer Studie zum „Stoffstrommanagement 
mineralischer bauabfälle für das Land Rheinland-
Pfalz“1 wurde auf die große bedeutung der Öf-
fentlichen Hand, gerade auch in ihrer Vorbildfunk-
tion für einen Einsatz von RC-baustoffen auch in 
hochwertigen Einsatzbereichen, hingewiesen. Im 
tiefbau und Straßenbau ist sie der bedeutendste 
bauherr, in vielen anderen baubereichen kann die 
öffentliche Hand wichtige Impulse setzen. 

Die Untersuchung zum Stoffstrommanagement 
zeigte auch, dass die Verwaltungen in Rheinland-
Pfalz nicht einheitlich agieren und in deutlich 
unterschiedlichem Umfang mineralische bauab-
fälle einsetzen. In vielen Fällen beruhen die Vor-
behalte der zuständigen Leiter der tiefbau- oder 
Straßenbauämter gegenüber RC-baustoffen auf 
lange zurück liegenden Erfahrungen. Dass sich die 
Recyclingbranche über die letzten Jahre deutlich 
entwickelt hat, und mit neuer Anlagentechnik 
mittlerweile in der Lage ist, Produkte mit definier-
ten Eigenschaften herzustellen und diese analog 
zu bauprodukten aus Primärmaterial einer Quali-
tätssicherung und Güteüberwachung unterzieht, 
ist oftmals nicht bekannt. 

Um hier Impulse zu setzen und über die aktuellen 
Möglichkeiten zu informieren, wurden in Rhein-
land-Pfalz in verschiedenen Regionen insgesamt 
vier Fachgespräche durchgeführt. Ziel war es, sich 
über den Status der Herstellung und des Einsatzes 
von RC-baustoffen zu informieren mit der Mög-
lichkeit, sich direkt unter Kollegen über Kenntnis 
und Erfahrungen zum Einsatz von RC-baustoffen 
auszutauschen. 

Die Fachgespräche waren immer ähnlich aufge-
baut. In einem Vortragsblock wurden die Rah-
menbedingungen der Entsorgung mineralischer 
bauabfälle dargelegt und insbesondere die aktu-
ellen Anforderungen benannt, die aus bauphysi-

1 LUWG (Hg.), Stoffstrommanagement bauabfall, 
als download unter:  
www.luwg.rlp.de/Service/Downloads/ 
Abfallwirtschaft,Bodenschutzbrokerjsp?uMen= 
9a540fbf-3489-9401-be59-265f96529772 

kalischer und  chemischer Sicht an RC-baustoffe 
gestellt werden. Außerdem wurden die Überwa-
chungssysteme vorgestellt, denen zertifizierte be-
triebe unterliegen. Die aktuelle Praxis wurde an-
hand von Vorträgen der Amtsleiter der jeweiligen 
Kommunen beleuchtet, in denen die Veranstal-
tungen durchgeführt wurden. Außerdem fanden 
jeweils betriebsführungen bei Recyclingunterneh-
men statt, die als zertifizierte betriebe in der Lage 
sind, die RC-Produkte in den geforderten Qualitä-
ten güteüberwacht herzustellen. 

Die Vorträge aus diesen Veranstaltungen sowie 
dieser Abschlussbericht stehen unter  
www.luwg.rlp.de (Aufgaben/Abfallwirtschaft/
Stoffstrommanagement/Projekte) als download 
zur Verfügung. 
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2 VERWERtUnG MInERALISCHER bAUAbFäLLE AnGE- 
SICHtS SICH änDERnDER RAHMEnbEDInGUnGEn
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Abb.	1:		Entsorgungswege	für	mineralische	Bauabfälle	in	den	Untersuchungsräumen

2.1	 entsorgungssituation

Mineralische bauabfälle stellen mit Abstand die 
bedeutendsten Abfallfraktionen dar. Jährlich müs-
sen in der bundesrepublik etwa 50 Millionen ton-
nen bauschutt und etwa 130 Millionen tonnen 
bodenaushub entsorgt werden. Die zu entsorgen-
den Mengen sind vermutlich eher höher, da nicht 
das ganze Aufkommen an bodenaushub in den 
Statistiken seinen niederschlag finden wird. Inter-
ne Stoffströme bei baufirmen oder Erdbauunter-
nehmen dürften dort nicht alle enthalten sein. 

Gerade bei bauschutt zeigte sich über die Jahr-
tausendwende ein deutlicher Rückgang in den 
Recyclingquoten. Wurden im Jahre 2000 bspw. 
noch etwa 75  % des bauschuttaufkommens von 
Recyclinganlagen zu baustoffen verarbeitet, be-
trug die Quote im Jahre 2004 nur noch knapp 
62  %. Im Vergleich zu anderen Abfallarten ist 
dies ein vergleichsweise geringer Anteil am jährli-
chen Aufkommen. bedeutende Mengen minera-
lischer bauabfälle werden somit nicht als hoch-
wertige Produkte in den Wirtschaftskreislauf 
zurückgeführt. 

Dass dies jedoch möglich ist, zeigt sich am bei-
spiel der Süd- und Vorderpfalz in Rheinland-Pfalz. 
Im Rahmen der genannten Studie Stoffstromma-
nagement bauabfall wurden zwei teilräume nä-
her beleuchtet. Es handelte sich im Süden um den 
rheinland-pfälzischen Anteil an der Metropolregi-
on Rhein-neckar sowie im norden um den Groß-
raum Koblenz. In beiden Fällen wurde die Entsor-
gungssituation für bauschutt und bodenaushub, 
der in Rheinland-Pfalz angefallen ist, ausgewertet, 

Es wird sehr deutlich, dass sich bei tendenziell 
gleicher Abfallcharakteristik und etwa gleichem 
Aufkommen völlig unterschiedliche Entsorgungs-
strategien entwickeln konnten. Das beispiel Süden 
zeigt: Mineralische bauabfälle lassen sich zu ho-
hen Anteilen über Recyclinganlagen aufbereiten. 
Dies gilt auch für böden, die im Untersuchungs-
raum Süd etwa 33 % des Inputmassenstroms 
ausmachen. 

Mineralische	Bauabfälle	lassen	sich	zu	gro-
ßen	Anteilen	zu	hochwertigen	RC-Baustoffen	
verarbeiten.	
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2.2	 sich	ändernde	rahmenbedingungen

Zukünftig wird sich die bautätigkeit bei eher wei-
ter rückläufiger baukonjunktur sowohl im Stra-
ßen- und Wegebau als auch im Hochbau auf das 
bauen im bestand bzw. das Flächenrecycling ver-
lagern und Unterhaltungs- und Sanierungsmaß-
nahmen umfassen. 

In den letzten 6 Jahrzehnten wurde die Siedlungs-
fläche in einer Weise erweitert, die beispiellos ist 
in der ganzen Menschheitsgeschichte. Seit Jahren 
werden tag für tag 120 Hektar (d. h. 120.000 m²) 
überbaut und in Siedlungsflächen umgewan-
delt. Seit Jahren versuchen Landes- und bundes-
regierung dem gegenzusteuern und die tägliche 
Flächeninanspruchnahme möglichst schnell auf 
30 Hektar, mittelfristig auf 0 Hektar zu begren-
zen. Dadurch soll u.a. ein weiteres politisches Ziel 
erreicht werden, das ebenfalls seit vielen Jahren 
zu beobachtende Artensterben in Flora und Fau-
na zu stoppen. Angesichts des demographischen 
Wandels der Gesellschaft, d. h. der stagnierenden 
(und teilweise rückläufigen) bevölkerungszahlen 
müsste es zukünftig möglich sein, Entwicklungs-
maßnahmen auf bestehende Siedlungsflächen zu 
konzentrieren. 

In den letzten 6 Jahrzehnten wurden enorme 
Mengen an baumaterial sowohl im Hochbau als 
auch im Straßen- und Wegebau eingesetzt. Die 
errichteten bauten stehen verstärkt zur Sanierung 
an bzw. müssen durch neubauten ersetzt werden. 
bei mittleren Zeitspannen von 40–50 Jahren zwi-
schen Errichtung und der notwendigkeit zu einer 
Generalsanierung oder beseitigung wird zukünftig 
zwangsläufig noch mehr bauschutt zur Entsor-
gung anfallen. 

Bei	rückläufiger	Baustoffnachfrage	wird	das	
spezifische	Aufkommen	an	Bauschutt	und	an-
deren	mineralischen	Bauabfällen	eher	zuneh-
men.	Dies	ist	mit	Risiken	aber	auch	Chancen	
verbunden.	Zur	Sicherstellung	einer	zukünfti-
gen	Entsorgung	ist	deshalb	auf	steigende	Recy-
clingquoten	hinzuwirken.	Bauabfälle	stellen	ein	
bedeutendes	Ressourcenpotential	dar.	So	las-
sen	sich	Rückbaumaßnahmen	quasi	als	anthro-
pogene	Steinbrüche	nutzen.	

2.3	 Die	möglichkeiten	anthropogener	
ressourcen

Der Ressourcenschutz hat in den vergangenen 
Jahren einen immer größeren Stellenwert erhal-
ten. Durch die Rückführung mineralischer bau-
abfälle in den Wirtschaftskreislauf gelingt nicht 
nur eine nachhaltige Materialbewirtschaftung 
und damit eine Schonung natürlicher Ressour-
cen, sondern auch eine Minderung des Eingriffs 
in den natur- und Landschaftshaushalt sowie 
eine Vermeidung von transportleistungen im 
Straßengüterverkehr.

Die Schonung primärer Ressourcen hat auch bei 
mineralischen Rohstoffen ihre bedeutung. Das 
beispiel der Kiesreserven im Großraum Zürich 
zeigt, dass die Vorkommen durch zwei tendenzen 
immer knapper werden. So erfolgt eine Vermin-
derung der Vorkommen durch den Rohstoffab-
bau. Viel bedeutender sind jedoch die Vorgaben 
aus der Regionalplanung. Gerade in ballungsräu-
men stehen die neuausweisungen oder auch nur 
die Erweiterung von Rohstoffgewinnungsanlagen 
in harter Flächenkonkurrenz mit dem Grundwas-
serschutz, dem Landschaftsschutz, der Erholungs-
funktion von Landschaft, den wirtschaftlichen In-
teressen von Landwirtschaft und Forst oder auch 
den Ausweisungen von bauzonen für Siedlungen 
und Verkehrswege. Der Widerstand in der örtli-
chen bevölkerung gegenüber der Ausweitung der 
Rohstoffgewinnungsstätten ist meist groß. 

Zukünftig wird sich die bautätigkeit und die Sied-
lungsentwicklung und damit auch die nachfrage 
nach baustoffen immer mehr auf die ballungsräu-
me und die großen Städte konzentrieren. bislang 
werden die baumaterialien nicht selten über gro-
ße Distanzen in diese Regionen transportiert, um 
im Gegenzug als Rückfracht mineralische bauab-
fälle meist zur Verfüllung von Gruben und brü-
chen zurückzunehmen. Schwerlastverkehr trägt 
nicht nur über den Dieselverbrauch zum treib-
hauseffekt bei. Die Emission an Feinstaub und 
Lärm führt ebenfalls zu relevanten belastungen. 
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Jede Ausbeutung von Rohstoffvorkommen ist mit 
erheblichen Eingriffen in den natur- und Land-
schaftshaushalt verbunden. 

Gelingt es, einen höheren Anteil der minerali-
schen baurestmassen im Materialkreislauf zu 
halten und aufgearbeitet zu RC-Produkten wieder 
in den Wirtschaftskreislauf zurückzuführen, wer-
den damit wertvolle Entsorgungskapazitäten ge-
schont. Ablagerungsvolumina auf Deponien sind 
ein knappes und teures Gut. Deponien stoßen in 
der breiten bevölkerung zudem auf wenig Akzep-
tanz. Die Verfüllung von Gruben wird nicht mehr 
in dem Maße betrieben werden können, wie bis-
lang. Mit der änderung des bodenschutzrechtes 
sind in den Genehmigungen mittlerweile strenge-
re begrenzungen verankert, die eine Verfüllung 
nur dann gestatten, wenn das Material nahezu 
unbelastet ist bzw. den belastungen entspricht, 
die auch geogen d. h. den natürlichen Werten ge-
mäß im Standortumfeld auftreten. 

Die Entsorgungskapazitäten lassen sich dann 
schonen, wenn das Material an Recyclinganlagen 
angedient wird. Recyclinganlagen können jedoch 
nur dann ausreichend Entsorgungssicherheit bie-
ten, wenn im Gegenzug in der bauwirtschaft die 
dort erzeugten RC-baustoffe auch einen Absatz-
markt finden. Der Gesetzgeber hat hierfür alle 
Grundlagen geschaffen. In naher Zukunft wird es 
über die Ersatzbaustoffverordnung klare und bun-
desweit einheitliche Regelungen für den Einsatz 
von RC-baustoffen in technischen bauwerken ge-
ben. RC-baustoffe bieten auch eine wichtige Vo-
raussetzung für eine zukünftige Entsorgung nach 
erreichtem Lebensende der bauwerke. Im Gegen-
satz zu naturbaustoffen werden RC-baustoffe 
umfänglich auf ihre Schadstoffbelastung hin un-
tersucht – unliebsame Überraschungen sind dem-
nach ausgeschlossen. 

Gelingt	es,	mineralische	Bauabfälle	als	RC-
Produkte	in	den	Wirtschaftskreislauf	zurück-
zubringen,	lassen	sich	damit	wichtige	Res-
sourcen	schonen	und	Eingriffe	in	Natur-	und	
Landschaftshaushalt	mindern.	Da	anthropo-
gene	Steinbrüche	in	der	Regel	näher	zum	Bau-

stoffbedarf	liegen,	hat	dies	auch	positive	Aus-
wirkungen	auf	die	Belastung	der	Umwelt	und	
der	Bevölkerung	durch	den	Schwerlastverkehr.	
Eine	Entsorgungssicherheit	über	RC-Anlagen	
ist	zukünftig	jedoch	nur	dann	gegeben,	wenn	
RC-Baustoffe	auch	in	Baumaßnahmen	einge-
setzt	werden.	Qualitätsgesicherte	und	güte-
überwachte	Baustoffe	bieten	hierfür	beste	
Voraussetzungen.	
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3 AnFoRDERUnGEn An DIE EIGEnSCHAFtEn Von 
RC-bAUStoFFEn UnD DEREn ÜbERWACHUnG

Wie von Herrn benson vom baustoffüberwa-
chungsverein Kies, Sand und Splitt für Hessen 
– Rheinland-Pfalz aus neustadt an der Weinstra-
ße (bÜV HR) im Rahmen der Fachgespräche dar-
gelegt, überwacht und zertifiziert der bÜV HR 
als Zusammenschluss von Kies-, Steinbruch- und 
Recyclingwerken in Zusammenarbeit mit aner-
kannten Prüfstellen die ordnungsmäßigkeit der 
Produktion und der Qualität der baustoffe seiner 
Mitgliedsunternehmen. Dies unabhängig davon, 
ob es sich um primäre oder sekundäre baustoffe 
handelt. 

Das Güteüberwachungssystem baut auf drei Säu-
len auf: die werkseigene Produktionskontrolle, 
die Fremdüberwachung sowie die beurteilung der 
Fremdüberwachung/die Zertfizierung durch den 
bÜV HR. nach der bRb-Richtlinie gibt es sieben 
Produktgruppen, die aus RC-Materialien herge-
stellt und durch den bÜV HR überwacht werden. 
Die wichtigste Produktgruppe ist die für baustoffe 
für den Straßen- und den Wegebau. typische Re-
cyclingbaustoffe können sein: a) Recyclingsand als 
Erdbaustoff für Auffüllungen, b) Recyclinggemisch 
(bspw. 0/32 oder 0/45) mit guter Verdichtbarkeit 
und hoher Standfestigkeit für bspw. ungebunde-
ne Deckschichten, c) Recycling-Grobkorn (bspw. 
45/100) zur Stabilisierung des Untergrundes oder 
zur Errichtung von baustraßen sowie d) ein Recyc-
linggemisch, das den Anforderungen der tL Sob-
Stb entspricht und im Straßenbau als Schotter-
tragschicht oder Frostschutzschicht eingesetzt 
wird. 

3.1	 Baustoffgemische	für	ungebundene	
schichten	im	straßenbau

Für den Einsatz als Schichten ohne bindemittel 
gibt es Vorgaben, deren Grundlage die europäi-
sche norm En 13285 bildet. Die tL (technische 
Lieferbedingungen) Gestein-Stb enthalten die 
Anforderungen an die Gesteinskörnungen, de-

ren Prüfung und Prüfhäufigkeit. Es handelt sich 
um die Anforderungen an die Ausgangsmateriali-
en für die Gemische, die letztendlich als baupro-
dukte im Straßenbau eingesetzt werden. Für die 
bauprodukte gibt es die tL Sob-Stb, die Anforde-
rungen an die vom Hersteller durchzuführende 
werkseigene Produktionskontrolle sowie an die 
baustoffgemische selbst (bspw. Korngrößenver-
teilung), deren Prüfung und Prüfhäufigkeit stellt. 
Die Güteüberwachung wird in der tL G Sob-Stb 
beschrieben.

Wie hat diese in den tL Sob beschriebene Über-
wachung stattzufinden? Im Rahmen der werksei-
genen Produktionskontrolle ist die organisation 
des betriebes, die Personalausstattung, Mitar-
beiterschulung, der gesamte Produktionsprozess 
von der Eingangskontrolle und der eingesetzten 
Rohmaterialien über die Aufbereitung bis hin zur 
Lagerung der Produkte, die Probenahme und Art 
der Prüfungen zu dokumentieren. Die Prüfungen 
dienen letztlich der werkseigenen Kontrolle der 
Produktion und der Produkte. 

Auf dieser werkseigenen Produktionskontrol-
le (WPK) baut die Fremdüberwachung auf. In 
vier Prüfungen pro Jahr wird durch einen Über-
wachungsbeauftragten des bÜV HR der betrieb 
besucht und die Umsetzung der werkseigenen 
Produktionskontrolle, die Dokumentation sowie 
die eigentliche Produktion kontrolliert. Zusätzlich 
werden Materialproben entnommen und nach 
den Vorgaben der Richtlinien daraus Mischpro-
ben erstellt, die über externe beauftragte Prüf-
stellen auf bauphysikalische Eigenschaften und 
chemische Qualität untersucht werden. Dieses 
wird abschließend in einer beurteilung der Über-
wachungsergebnisse und der Ergebnisse der Pro-
duktprüfungen durch den bÜV HR dokumentiert. 
Diese beurteilung erfolgt 4x im Jahr. Werden der-
artige Dokumente bei Ausschreibungen vorgelegt, 
dürfen sie demnach nicht älter als ½ Jahr sein. 
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Die Prüfungen umfassen die Hauptprodukte eines 
RC-Unternehmens, teilweise erweitert um Ein-
zelkörnungen für spezielle Anwendungsgebiete. 
Überwacht werden Kornform, Korngrößenvertei-
lung, Feinanteile, stoffliche Zusammensetzung, 
Rohdichte, Widerstand gegen Frost, Widerstand 
gegen Zertrümmerung, Proctorversuche, Wasser-
durchlässigkeit und umweltrelevante Merkmale. 

RC-Baustoffe	müssen	dieselben	Anforderungen	
erfüllen	wie	konventionelle	Baustoffe.	Bei	RC-
Baustoffen	werden	zusätzlich	noch	umweltre-
levante	Merkmale	untersucht,	d.	h.	Schadstoffe	
im	Feststoff	und	deren	Lösungsverhalten.	

3.2	 einbaukriterien

Die Methode zur bestimmung dieser umweltre-
levanten Merkmale, sowie die Zuordnungswer-
te zu den Klassen, in denen Einsatzmöglichkeiten 
in technischen bauwerken in Abhängigkeit der 
Standortvoraussetzungen beschrieben werden, 
werden sich in naher Zukunft durch die Ersatzbau-
stoffverordnung ändern. Derzeit gelten in Rhein-
land-Pfalz die Werte der technischen Regel der 
LAGA (Mitteilungen 20). 

Hier sind Zuordnungswerte als obergrenzen 
von Einbauklassen festgelegt. In Abhängigkeit 
von Schadstoffgehalt und Elutionswert dürfen 
die RC-baustoffe je nach Zuordnungsklasse un-
ter bestimmten Randbedingungen in baumaß-
nahmen eingesetzt werden. bei einer Zuordnung 
> Z 2 dürfen die Materialien in der Regel nur 
über Deponien entsorgt werden. Eine Zuordnung 
zur Klasse Z 0 bedeutet eine uneingeschränk-
te Verwendungsmöglichkeit. Eine Zuordnung 
zur Klasse Z 1 ein eingeschränkter offener Ein-
bau und eine Zuordnung zur Klasse Z 2 ein ein-
geschränkter Einbau mit definierten technischen 
Sicherungsmaßnahmen. 

Die Einbauklasse Z 0 versucht Schadstoffwer-
te für unbelastete natürliche böden zu beschrei-
ben. Zahlreiche Untersuchungen belegen jedoch, 
dass diese Werte auch von primären Gesteinen 
von natur aus überschritten werden können. Je-
des natürliche Gestein und damit auch der da-

raus entwickelte boden können für bestimmte 
Schwermetalle typische geogen bedingte höhere 
Gehalte aufweisen.  
Da alle mineralischen Recyclingbaustoffe aus 
ehemals natürlichen Gesteinen bestehen, wei-
sen auch sie häufig zwangsläufig diese typischen 
belastungen auf. Wie bei vielen natursteinpro-
duzenten auch, kann deshalb kein Hersteller von 
RC-baustoffen Z 0-Werte mit hoher Sicherheit 
garantieren. 

Eine	Vorgabe	in	Ausschreibungen	nach	
Z	0-Werten	für	RC-Baustoffe	ist	demnach	völ-
lig	unpraktikabel.	

Eine Zuordnung der RC-baustoffe in die Klas-
se Z 1.1 bedeutet nach tR LAGA: „bei Einhaltung 
dieser Werte ist selbst unter ungünstigsten hy-
drogeologischen Voraussetzungen davon auszu-
gehen, dass keine nachteiligen Veränderungen 
des Grundwassers auftreten“. Entsprechend darf 
das Material in trinkwasserschutzgebieten der 
Zonen I bis III A nicht eingesetzt werden, wohl 
aber in den Zonen III b, die meist die größte Flä-
chenausdehnung haben. Der baukörper, in dem 
der RC-baustoff eingesetzt wird, muss nicht ge-
gen niederschlagswasser abgedichtet sein. Eine 
Überdeckung mit Asphalt oder beton ist nicht 
notwendig. 

Dies gilt auch dann, wenn Material eingesetzt 
wird, das der Klasse Z 1.2 zugeordnet ist. Als zu-
sätzliche Anforderung muss sich zwischen dem 
baukörper und einem Grundwasserleiter jedoch 
eine mindestens 2 m mächtige bindige Schicht 
befinden. In aller Regel liegen derartige Kenntnis-
se durch die baugrunduntersuchungen im Vorfeld 
von Ausschreibungen für baumaßnahmen vor. 

Die Einbauklasse Z	2 bedeutet, dass RC-baustoffe 
eingeschränkt in Verbindung mit technischen Si-
cherungsmaßnahmen eingesetzt werden dürfen. 
Handelt es sich um eine wenig durchlässige Fläche 
(bspw. Pflaster, Platten), können diese RC-bau-
stoffe in gebundener Form eingesetzt werden. Ist 
der baukörper – wie im Straßenbau üblich – durch 
eine Asphaltschicht überdeckt, kann Z	2-Material 
auch ungebunden eingesetzt werden. 



10

Werden	in	Ausschreibungen	nur	RC-Baumate-
rialien	mit	Zuordnungswerten	bis	Z	1.1	zugelas-
sen,	werden	faktisch	und	ohne	Not	zahlreiche	
RC-Baustoffe	ausgeschlossen.	Für	die	Entsor-
gungspraxis	bedeutet	dies	im	Gegenzug,	dass	
Bauschuttrecycling-Unternehmen	auch	nur	
mineralische	Bauabfälle	zur	Aufbereitung	an-
nehmen	können,	die	keine	höhere	Belastung	als	
Z	1.1	aufweisen,	da	nur	so	ihr	Absatz	von	RC-
Produkten	nicht	gefährdet	wird.	Mineralische	
Bauabfälle	>	Z	1.1	müssen	dann	kostenintensiv	
über	Deponien	entsorgt	werden.	Im	Umkehr-
schluss	bedeutet	dies,	mineralische	Bauabfälle	
mit	Belastungen	bis	Z	2	können	nur	dann	kos-
tengünstig	über	RC-Anlagen	entsorgt	werden,	
wenn	im	Gegenzug	auch	Produkte	bis	Z	2	in	
Baumaßnahmen	zugelassen	werden.	

3.3	 Anforderungsgerechte	Ausschreibungen

Eine nachhaltige bewirtschaftung von Ressourcen 
bedeutet, dass ein möglichst hoher Massenan-
teil der mineralischen bauabfälle im Wirtschafts-
kreislauf gehalten werden muss. Als sekundäre 
Rohstoffe können mineralische bauabfälle dann 
eingesetzt werden, wenn sich aus ihnen baustoffe 
mit definierten bauphysikalischen Eigenschaften 
(analog zu Primärprodukten) herstellen lassen und 
ihr Einsatz keinen Anforderungen zum Schutz von 
Umweltmedien widerspricht. Dies ist für nahezu 
alle mineralischen bauabfälle gegeben. Über De-
ponien müsste nur ein sehr geringer Massenanteil 
aus dem Stoffkreislauf ausgeschleust und ent-
sorgt werden. 

Dieser Stoffkreislauf ist nicht nur ökonomisch und 
ökologisch sinnvoll und damit nachhaltig. Die öf-
fentliche Hand als bauherr ist zudem nach § 1 und 
§ 2 Landesabfallwirtschaftsgesetz verpflichtet, 
„bei der Ausschreibung und Vergabe öffentlicher 
Aufträge den Herstellern und Vertreibern von 
solchen Produkten den Vorzug zu geben, die aus 
Abfällen (…) hergestellt sind, (…) sofern die Pro-
dukte für den vorgesehenen Verwendungszweck 
geeignet sind und dadurch keine unzumutbaren 
Mehrkosten entstehen.“ 

Ausschreibungen	der	öffentlichen	Hand,	in	de-
nen	nur	Primärrohstoffe	ausgeschrieben	bzw.	
Sekundärrohstoffe	explizit	ausgeschlossen	wer-
den,	obwohl	Recyclingbaustoffe	verwendbar	
wären,	verstoßen	gegen	das	Recht	bzw.	die	Vor-
gaben	des	Landesabfallwirtschaftsgesetzes.	

Der Einsatz von RC-baustoffen widerspricht auch 
nicht den Regelungen der Vob. Er ist genau-
so möglich wie der Einsatz von Primärbaustof-
fen. nach teil C wird unter 2.3.1 ausgeführt, dass 
Stoffe und bauteile ungebraucht sein müssen. 
Recyclingbaustoffe gelten dann als ungebraucht, 
wenn sie nach 2.1.3 für den jeweiligen Verwen-
dungszweck geeignet sind und gezielt hergestellt 
wurden. 

Leider ist es derzeit nicht selten der Fall, dass RC-
baustoffe explizit oder implizit von Ausschreibun-
gen ausgeschlossen werden und sich damit nicht 
dem Wettbewerb stellen dürfen, obwohl sie ge-
mäß tL Sob die gleichen technischen Anforde-
rungen einhalten müssen, wie die aus primären 
Rohstoffen hergestellten baustoffe und bei der 
Produktprüfung die gleichen Güteanforderungen 
gestellt werden. 

Zwischen bauherr und baustofflieferant besteht 
kein unmittelbares Vertragsverhältnis. Auf die 
Ausschreibungen bewerben sich bauunterneh-
men, die bei Vergabe wiederum Verträge mit 
baustofflieferanten und damit bspw. dem RC-Un-
ternehmen schließen. Über die Ausschreibungen 
kann trotzdem sichergestellt werden, dass tat-
sächlich auch nur güteüberwachtes RC-Material 
in den baumaßnahmen zum Einsatz kommt. Spä-
testens vor der eigentlichen beauftragung kann 
das bauunternehmen verpflichtet werden, den 
baustofflieferanten konkret zu benennen und ent-
sprechende Qualitäts- und Eignungsnachweise zu 
liefern. 

In	der	Ausschreibung	müssen	gleiche	Bedin-
gungen	für	primäre	und	RC-Baustoffe	gelten.	
Ausschlüsse	von	bestimmten	Materialen	soll-
ten	nur	in	begründeten,	klar	definierten	Fällen	
möglich	sein.	Die	VOB	schließt	die	Verwendung	
von	RC-Baustoffen	nicht	aus.	Die	öffentliche	
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Hand	ist	gesetzlich	verpflichtet,	RC-Baustoffe	
zu	berücksichtigen.	Dabei	sollten	auch	Verwer-
tungsmöglichkeiten	nach	Z	1.2	und	Z	2	wahrge-
nommen	werden.	Forderungen	nach	Z	0	sind	
nur	in	den	seltensten	Fällen	erforderlich	und	
verhindern	den	Einsatz	von	RC-Baustoffen.	

3.4	 Qualitäts-	und	Überwachungsnachweise

Für den bauherren ist es vergleichsweise einfach 
möglich zu überprüfen, ob es sich bei dem Lie-
feranten von RC-baustoffen um einen betrieb 
handelt, der den Anforderungen der tL Sob ent-
spricht und sich der Qualitäts- und Güteüberwa-
chung unterzieht bzw. entsprechend zertifiziert 
ist. 

Alle diese betriebe, die baustoffe nach europäi-
schen normen herstellen, müssen für ihre Pro-
dukte ein Sortenverzeichnis besitzen. Sie haben 
eine entsprechende Deklarations- und Kennzeich-
nungspflicht. In diesem Sortenverzeichnis ist in 
Abstimmung mit der fremdüberwachenden Stelle 
jede Sorte aufgeführt und mit nennung der Pro-
duktgruppe, Angaben zu Korngruppe/Lieferkör-
nung, Informationen zur Umweltverträglichkeit 
und Hinweisen zu Einbaumöglichkeiten beschrie-
ben. Die Sortenverzeichnisse benennen auch kon-
kret das zugehörige Werk, die fremdüberwachen-
de Stelle und sind mit einem Datum versehen. Die 
Vorlage dieser Sortenverzeichnisse kann von dem 
bauherren jederzeit verlangt werden. 

Für jede Lieferung von RC-baustoffen ist nach die-
ser Richtlinie ein Lieferschein zu erstellen. Dieser 
Lieferschein muss mindestens folgende Anga-
ben enthalten: a) Herstellwerk, b) tag der Abgabe 
durch den Hersteller, c) Abnehmer und – soweit 
bekannt – Verarbeitungsstelle, träger der bau-
maßnahme, Einbaufirma, d) produktbezogener 
Überwachungsvermerk, e) vollständige Lieferbe-
zeichnung mit nennung von Menge, bezeichnung 
der Lieferkörnung, bezeichnung des RC-baustoffes 
und Fremdüberwachungsvermerk.  
Diese Lieferscheine sollten eingesehen werden. 

Zudem wird einem zertifizierten betrieb eine 
Überwachungsurkunde ausgestellt, samt den ent-
sprechenden beurteilungen.  
Auch diese können jederzeit zur Einsichtnahme 
vorgelegt werden. Wichtig ist darauf zu achten, 
dass diese beurteilungen maximal ein halbes Jahr 
alt sind und damit auch Aussagekraft haben. 
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4 HERStELLUnG Von RC-bAUStoFFEn In 
GÜtEÜbERWACHtEn bEtRIEbEn

Im Rahmen der Fachgespräche in den vier Regio-
nen in Rheinland-Pfalz erfolgten auch Werks-be-
sichtigungen von RC-Unternehmen, die sich ei-
ner Güteüberwachung unterziehen und von bÜV 
HR zertifiziert sind. Sie wurden nur beispielhaft 
ausgewählt. In den jeweiligen Regionen sowie im 
übrigen Rheinland-Pfalz gibt es einige weitere ver-
gleichbare betriebe. 

4.1	 Fa.	Büttel	GmbH,	Worms

Die Wurzeln der Fa. büttel liegen in der Kies-
gewinnung, die auch heute noch ein wichtiges 
Standbein darstellt. So werden neben dem Re-
cyclingwerk auch Kieswerke betrieben. Weitere 
Geschäftszweige sind Erd- und Abbrucharbeiten, 
Containerdienst und transportservice. 

Genauere Informationen über die Firma und ihre 
Produkte sind dem Internetauftritt  
www.buettelgmbh.de zu entnehmen. 

In dem Recyclingwerk in Worms werden unbe-
lasteter bauschutt, betonaufbruch, naturstein-
abbruch, Asphaltaufbruch, Straßenunterbau, Er-
daushub und gemischte bau- und Abbruchabfälle, 
bau- und Abbruchholz und Grünschnitt ange-
nommen. Für die Qualität der RC-Produkte ist die 
Eingangskontrolle von zentraler bedeutung. 

Das Recyclingwerk verfügt über eine moderne 
stationäre Aufbereitung. Leichtstoffe wie bspw. 
Kunststoffe können über einen Windsichter sicher 
abgetrennt werden. Zudem ist es mittels nass-
abscheidung möglich, die für die Produktquali-
tät problematischen bestandteile wie bspw. Holz 
oder Ytong über die unterschiedliche Dichte abzu-
trennen. Zusätzlich wird per Leseband das aufbe-
reitete Material händisch sortiert. 

Die RC-baustoffe unterliegen zur Sicherstellung 
der geforderten Produkteigenschaften einer per-
manenten Güteüberwachung. Die werkseigene 
Produktionskontrolle umfasst neben der perma-
nenten Inaugenscheinnahme und organolepti-

scher Prüfung vor und nach dem Abkippen des 
angelieferten Materials auch die Überwachung 
der Produktion auf Reinheit, Fremdstoffanteil, 
Umweltverträglichkeit, Kornform und stoffliche 
Zusammensetzung. Diese werden nicht nur au-
genscheinlich und organoleptisch sondern auch 
wöchentlich durch Laboruntersuchungen über-
wacht. Zusätzlich erfolgt eine Fremdüberwa-
chung durch den baustoffüberwachungsverein 
bÜV HR e.V. Hergestellt werden:

 � RC-Frostschutz 0–32 mm (güteüberwacht), 
gemäß tL Gestein-Stb

 � Recyclingmaterial 0–32 mm (güteüberwacht), 
Güteklasse RC-Erd gemäß bRb e.V.

 � Recyclingvorsieb 0–8 mm (güteüberwacht), 
Güteklasse RC-Erd gemäß bRb e.V.

 � Material der Körnungen 0–5 mm, 5–16 mm, 
16–32 mm, 32-x mm, bVM 0–150 mm

Für alle untersuchten baustoffe werden die Zu-
ordnungswerte Z 1.1 der tR LAGA eingehalten. 

4.2	 Fa.	Freyer	GmbH,	Germersheim

Die Fa. Freyer baustoff-Recycling GmbH hat sich 
ebenfalls aus der Kiesgewinnung entwickelt, so 
dass heute neben RC-Produkten auch Kies und 
andere Primärbaustoffe vermarktet werden. Die 
Fa. Freyer besitzt neben dem RC-Werk ein Edel-
splittwerk sowie eine umfangreiche Hafenlogistik. 

Genauere Informationen über die Firma und ihre 
Produkte sind dem Internetauftritt  
www.freyer-hafenlogistik.de zu entnehmen. 

Das RC-Werk setzt im Jahr etwa 80.000 Jahres-
tonnen durch. Angenommen werden beton, ge-
mischter bauschutt sowie Straßenaufbruch (As-
phalt). Etwa die Hälfte des Durchsatzes bildet 
reiner betonbruch. Die beiden anderen Fraktionen 
haben etwa jeweils ¼ des Durchsatzes. 
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In der Güteüberwachung ist das Produkt 
0–32 mm als Frostschutzmaterial. Es erfüllt die 
Anforderungen nach tL G Sob-Stb 04 und unter-
liegt der Überwachung durch bÜV HR. Für alle 
untersuchten baustoffe werden die Zuordnungs-
werte Z 1.1 der tR LAGA eingehalten.

4.3	 Fa.	Hasenbach/erich	Arens	GmbH,	
Koblenz

Die Firma Hasenbach wurde vor über 120 Jah-
ren als Fuhrunternehmen und Kiesgrubenbetrieb 
gegründet. Heute handelt es sich um ein Recyc-
lingunternehmen mit den Schwerpunkten Auf-
bereitung von bauschutt und Gleisschotter sowie 
Entwicklung ganzheitlicher, projektspezifischer 
Aufbereitungsstrategien und Entsorgungskonzep-
ten. Zum Firmenverbund gehören mit A&H auch 
ein Entsorgungsfachbetrieb sowie mit ERAS ein 
Rückbauunternehmen. 

Genauere Informationen über die Firma und ihre 
Produkte sind dem Internetauftritt  
www.hasenbach-koblenz.de zu entnehmen. 

Die Fa. Hasenbach stellt eine breite Palette an 
RC-Produkten für die unterschiedlichsten Anwen-
dungsbereiche her. Diese sind:

 � Mutterboden gesiebt 0–4 mm  
Über einen komplexen Siebungsprozess her-
gestellt aus Feinböden (ober- und Unterbo-
den) sowie Fertigkompost (Rottegrad 5) aus 
Grünschnittmaterial. Güteüberwachung 
durch die landwirtschaftliche Untersuchungs- 
und Forschungsanstalt (LUFA) in Speyer. 

 � Standfest 0–45 mm  
hergestellt aus gebrochenem bauschutt, ge-
brochenem beton und Vorsieb aus der bau-
schuttaufbereitung ist Standfest ein hoch-
scherfestes und steifes Material 
(ES=100–150 Mn/m2), güteüberwacht durch 
bÜV HR.

 � Frostschutz- (FSS) und Schottertragschicht 
(StS) 0–32 mm 
hergestellt aus gebrochenem beton, Straßen-

aufbruch und Gleisschotter (basalt) gemäß 
den Anforderungen der tL Gestein-Stb 04, 
güteüberwacht durch bÜV HR.

 � Kapillarbrecher und Filtermaterial (Splitt) 
16–45 mm 
hergestellt aus gebrochenem beton 

 � Kabelsande 0–2 mm und 0–16 mm 
hergestellt aus dem Vorsieb der bauschut-
taufbereitung, güteüberwacht durch bÜV HR.

 � Stütz 45–100 mm 
hergestellt aus gebrochenem beton und 
Hochbauschutt

 � Füllgut 0–60 mm 
hergestellt aus Erdaushub und Stützkorn aus 
RC-Material, bei besonders bindigen böden in 
Verbindung mit Kalkgaben (<2 %), güteüber-
wacht durch bÜV HR.

Für alle untersuchten baustoffe werden die Zu-
ordnungswerte Z 1.1 der tR LAGA eingehalten.

4.4	 Fa.	Horst	rahm	GmbH,	rodenbach

Die Firma Rahm hat sich 1996 aus einem bag-
ger- und Abbruchbetrieb entwickelt. neben dem 
bauschuttrecycling bestehen keine weiteren Ge-
schäftszweige. Genauere Informationen über die 
Firma und ihre Produkte sind dem Internetauftritt 
www.bauschuttrecycling.info zu entnehmen. 

Angenommen werden betonbruch, Asphalt, ge-
mischter bauschutt, Straßenaufbruch, Dachziegel. 
Angenommen werden darf auch teerhaltiges Ma-
terial, das getrennt und gesondert gelagert sowie 
über die SAM entsorgt wird. Der Jahresdurchsatz 
liegt bei etwa 100.000 Jahrestonnen. 

Es handelt sich um eine stationäre Aufbereitungs-
anlage, die über mehrere brecher und Siebanla-
gen verfügt. Zur Aufbereitung von Hochbauschutt 
kann auf eine separate Aufbereitungslinie zurück-
gegriffen werden, die auch über eine Leichtstoff-
abscheidung und ein Leseband zur manuellen 
Störstoffabscheidung verfügt. 
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Es wird eine große Produktpalette hergestellt. da-
bei handelt es sich um:

 � Recyclingsand 0–6 mm und 0–20 mm

 � Recyclingmaterial 0–32 mm als Frostschutz-
schicht, güteüberwacht durch bÜV HR

 � Recyclingmaterial 0–56 mm, güteüberwacht 
durch bÜV HR

 � Recyclingmaterial 6/16 mm, 16/32 mm, 
32/56 mm, 40/120 mm

 � Mutterboden gesiebt, mit Kompost vermischt

 � Sandsteinmaterial

 � Ziegelgranulat in den Korngrößen 4–8 mm, 
8–16 mm und 16–32 mm

 � Sondermischungen auf Wunsch

Für alle untersuchten baustoffe werden die Zu-
ordnungswerte Z 1.1 der tR LAGA eingehalten.
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5 ERFAHRUnGEn IM KoMMUnALEn StRASSEnbAU

bei allen Fachgesprächen in den vier ausgewähl-
ten Regionen hatten die kommunalen Straßen-
baubehörden die Gelegenheit, ihren Kollegen im 
Auditorium die Praxis der Verwendung von RC-
Materialien bei eigenen bauvorhaben vorzustellen 
sowie über die jeweiligen Erfahrungen zu berich-
ten. Die Präsentationen der Städte Kaiserslautern 
und Koblenz erfolgten über Powerpoint-Vorträge, 
die als download zur Verfügung stehen. 

In Koblenz und Worms wurden auch durch die 
Vertreter des jeweiligen Landesbetriebes Mobili-
tät Vorträge zu ihren Projekten und Erfahrungen 
gehalten. 

Die nach diesen beiträgen und den vorhergehen-
den Vorträgen geführten Diskussionen sind nach-
folgend grob skizziert. 

5.1	 Germersheim	als	Beispiel	für	die	südpfalz

Die Situation in Germersheim wurde durch Herrn 
Rappenecker erläutert. Durch die Siedlungsge-
schichte ist Germersheim in einzelnen bereichen 
auf Siedlungsschutt gegründet. Viele Gräben der 
ehemaligen Festungsanlage in der Stadt wurden 
mit Altmaterial bspw. aus Abbruchmaterial der 
Festungsgebäude und –anlagen aufgeschüttet. 
bei baumaßnahmen der Stadt fällt daher oftmals 
kein natürlicher boden, sondern mehr oder min-
der belastetes Altmaterial zur Entsorgung an. Die 
Stadt fühlt sich aus dieser Situation heraus be-
sonders verpflichtet, dieses Altmaterial im Mate-
rialkreislauf zu halten und berücksichtigt bei Aus-
schreibungen gezielt RC-baustoffe. 

Die Stadt schreibt bei allen ihren baumaßnahmen 
im Straßen- und Wegebau für die Frostschutz-
schichten grundsätzlich gezielt RC-baustoffe aus. 
Ausnahmen sind bauvorhaben mit Grundwasser-
kontakt bzw. die in Überschwemmungsgebieten 
liegen. Das Material wird in sämtlichen Straßen-
kategorien eingesetzt. Derzeit liegt erstmals auch 
ein Angebot für eine Schottertragschicht aus RC-
baustoff zur Prüfung vor. bei entsprechenden Eig-

nungsnachweisen ist die Stadt auch hierfür offen. 
bislang kam es in Germersheim kaum zu neben-
angeboten für baustoffe auf basis von Primärroh-
stoffen. Die guten Erfahrungen der örtlichen bau-
unternehmer mit RC-baustoffen, ein zertifizierter 
leistungsfähiger Recyclingunternehmer vor ort 
sowie die recht großen transportdistanzen für 
natursteine ergaben bislang keine notwendigkei-
ten, Alternativen zu benennen. 

Inwieweit diese Praxis der gezielten Ausschrei-
bung von RC-bauprodukten wettbewerbsrechtlich 
bedenklich sein könnte, wurde in der Diskussion 
beleuchtet. nach der Vob 2009 ließen sich nur 
bau- und umwelttechnische Eigenschaften vorge-
ben. nur neutrale Ausschreibungen seien damit 
möglich. Dem wurde entgegen gehalten, dass ein 
öffentlicher bauherr bei der Ausschreibung von 
Fenstern auch nicht nur die Eigenschaften benen-
nen darf (bspw. U-Wert), sondern durchaus auch 
Vorgaben für bspw. die Rahmen machen kann und 
gezielt Vorgaben zu Aluminium, PVC oder Holz 
machen kann. Sofern nebenangebote zugelassen 
werden, werden als Fazit der Diskussion keine ver-
gaberechtlichen Probleme erkannt. 

nach Auskunft von Herrn Rappenecker gab es bis-
lang keine besonderen Probleme beim Einsatz von 
RC-Material. Auch der Unterbau einer Pflasterflä-
che in der Fußgängerzone wurde mit RC-baustof-
fen ausgeführt. Wichtig sind kompetente baufir-
men, ein qualifizierter Hersteller der bauprodukte 
sowie eine entsprechende Überwachung der bau-
stellen. Alle baustellen der Stadt (unabhängig von 
der Art der eingesetzten baustoffe) werden mög-
lichst täglich in Augenschein genommen. Dies 
bietet die Gewähr, dass nicht bewusst oder unbe-
wusst ungeeignetes Material zum Einsatz kommt. 

Im Süden von Rheinland-Pfalz und hier insbeson-
dere in der Süd- und in der Vorderpfalz werden 
bereits hohe Recyclingquoten erreicht. Germers-
heim steht auch keineswegs allein in seiner Pra-
xis des Einsatzes von RC-baustoffen. Vom Un-
ternehmen Fa. Freyer wurde darauf hingewiesen, 
dass die Herstellung hochwertiger Produkte im-
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mer auch bedeutet, dass es die Möglichkeit geben 
muss, bauphysikalisch ungeeignete Materialien 
aus dem Materialkreislauf ausschleusen zu kön-
nen. Die Region braucht daher ausreichend De-
ponien, um zukünftig bauphysikalisch eher unge-
eignete mineralische bauabfälle (bspw. bindige 
böden), die oft für Verfüllmaßnahmen nicht ge-
eignet sind (> Z 0), ablagern zu können.

Das Überwachungssystem der RC-betriebe und 
der RC-Produkte wird sich mit der Ersatzbaustoff-
verordnung nicht grundlegend ändern. Die Grund-
lagen sind in der tL Sob und tL G Sob-Stb04 
beschrieben. Fremdüberwacher kündigen sich 
immer kurz vor besuch eines RC-Unternehmens 
an, nicht zuletzt um sicherzustellen, dass an dem 
besuchstag auch tatsächlich produziert wird. 
Dies stellt aber kein Problem dar. Die Güteüber-
wachung prüft zum einen die Eigenüberwachung 
des Unternehmens, die kontinuierlich erfolgt sein 
muss, zum anderen werden die Proben, die zu 
Mischproben verarbeitet werden, immer aus den 
ganzen Haufwerken gezogen. Die Haufwerke sind 
jeweils das Ergebnis der Produktion über längere 
Zeiträume. Selbst mit einer kurzfristigen Anmel-
dung des Prüfungsbeauftragten bleiben die Prüf-
ergebnisse somit unbeeinflussbar. 

5.2	 Kaiserslautern	als	Beispiel	für	die	
Westpfalz

Herr Prokein erläuterte die Situation bei der Stadt 
Kaiserslautern. Die Stadt setzt danach schon seit 
Anfang der 90’er Jahre auf den Einsatz von RC-
Material im Straßenbau. Damals wurde auf der 
Deponie eine eigene bauschuttaufbereitung in be-
trieb genommen, so dass innerbehördlich um den 
verstärkten Einsatz des RC-Materials geworben 
wurde. Zur damaligen Zeit lagen aber noch keine 
Überwachungs- und Qualitätskriterien für derar-
tige Materialien vor. Zudem gelangte an die städ-
tische Aufbereitungsanlage eher eine schlechtere 
Materialqualität. Es kann daher nicht verwun-
dern, dass die Stadt zum damaligen Zeitpunkt 
eher schlechte Erfahrungen mit dem Einsatz von 
RC-Material gemacht hat. Damals wurde tenden-
ziell immer die gesamte Frostschutzschicht aus 
RC-Material aufgebaut. 

Probleme mit der Materialqualität (auch Durch-
sickerungswerte) führten in der Stadt zu einem 
10-jährigen Moratorium zum RC-Einsatz. Seit 
einigen Jahren werden wieder RC-baustoffe im 
Straßenbau verwendet. Diese müssen qualitäts-
überwacht sein und stammen heute nicht mehr 
von einer eigenen Aufbereitungsanlage. Derzeit 
gelangen RC-baustoffe als Frostschutzschicht 
entweder zu 100 % im Geh- und Radwegebereich 
oder auf Parkstreifen zum Einsatz. Im eigentlichen 
Straßenkörper werden RC-baustoffe nur in An-
wohnerstraßen und nur in der untersten Lage der 
Frostschutzschicht eingebaut. Die darüber liegen-
den Lagen sind immer aus Primärmaterial herge-
stellt, um die damaligen Probleme auszuschlie-
ßen. Das RC-Material wies nach dem Verdichten 
in den obersten Zentimetern zu geringe Durchläs-
sigkeitsbeiwerte auf. 

Die Stadt möchte die derzeitige Praxis jedoch 
überdenken und verstärkt auch in Straßen mit 
höherer Verkehrsbelastung und auch für ganze 
Frostschutzschichten umfassend wieder RC-bau-
stoffe zulassen. Die Prüfung der bauvorhaben aus 
den 90er Jahren zeigte nämlich, dass an den Stra-
ßen trotz der damaligen Probleme mit der Mate-
rialqualität bislang keinerlei Schäden aufgetreten 
sind. 

Von der Stadt werden grundsätzlich nur RC-Ma-
terialien zugelassen, die RC-1-Qualität (bzw. Z 1.1) 
entsprechen. Die Stadt verlangt vor dem Einbau 
immer die Vorlage der Eignungsnachweise und 
der Materialprüfberichte. 

Zum Vortrag von Herrn benson (bÜV HR) ergab 
sich die Frage nach der Ausbildung und Schu-
lung der Arbeitskräfte in zertifizierten Recycling-
Unternehmen. Der Verband führt entsprechen-
de Schulungen durch, die aber nicht vergleichbar 
sind mit dem Umfang von Schulungen, die für 
fachkundige Personen, wie z. b. der Fachkraft für 
Arbeitssicherheit, festgelegt sind. Die Schulungs-
veranstaltungen werden zusammen mit den Ma-
terialprüfungsämtern angeboten. Die Qualität der 
Ausbildung der Mitarbeiter in den Mitgliedsun-
ternehmen bzw. deren Erfahrung ist die zentrale 
Grundlage zur Erreichung einer Gewährleistung 
und eines hohen Materialstandards.  
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Die Mitgliedsunternehmen müssen daher ein ho-
hes Eigeninteresse haben, ihre Mitarbeiter ent-
sprechend zu schulen und zu qualifizieren. 

Auf nachfrage wird das Intervall der Probenah-
me bzw. Überwachung erläutert. Die Intervalle 
der Probennahme richten sich nach Produktions-
tagen der Anlagen und nicht nach strengen Zeit-
intervallen. Im Winter bspw. ruht in der Regel die 
Produktion. Eine Fremdüberwachung zu diesem 
Zeitpunkt wäre nicht zielführend. Man kann je-
doch davon ausgehen, dass die Fremdüberwa-
chung spätestens nach einem ½ Jahr erfolgt. 
Die Fremdüberwachung sollte ansonsten alle 
¼ Jahre erfolgen, alle ½ Jahre nach Umweltkri-
terien. Es darf aber nicht vergessen werden, dass 
die Eigenüberwachung, die von den betrieben 
wöchentlich durchzuführen ist, einen ganz we-
sentlichen baustein der Überwachung darstellt. 
Durchführung und Dokumentation der WPK wird 
im Rahmen der Fremdüberwachung geprüft. Die 
Überwachungsbeauftragten werden vom bÜV 
HR ausgewählt und beauftragt, nicht von den 
Mitgliedsunternehmen. 

5.3	 Koblenz	als	Beispiel	für	den	Norden	von	
rheinland-pfalz

Die Stadt Koblenz hat erst seit wenigen Jahren 
Erfahrungen mit RC-Material, anfangs durchaus 
auch mit Problemen. Eingesetzt wird das Ma-
terial bspw. bei Grabenverfüllungen oder auch 
als Frostschutzschicht. bei einer baumaßnahme 
in der Koblenzer Altstadt gab es Probleme mit 
dem Frostschutzmaterial im Straßenkörper, da 
das Frostsicherheitskriterium wegen zu hohem 
Feinkornanteil nicht eingehalten war. Außerdem 
wies das gelieferte Material eine Z 1.2 belastung 
auf, die nicht zulässig war. bei der baumaßnah-
me musste daher Fremdmaterial bezogen wer-
den, wobei der Ausschreibungstext offen gehalten 
wurde mit Verweis auf tL Sob bzw. tL Gestein 
und einer Einhaltung der Anforderungen nach 
LAGA Z 1.1. 

Als Fazit wurde von Herrn Fischer ausgeführt, 
dass RC-baustoffe sich in der Vergangenheit oft 
als problematisch erwiesen. Sie stellen aber heut-

zutage bei ordnungsgemäßer Überwachung eine 
wichtige Alternative dar. Dabei müssen sowohl 
auf Seiten der Planer und Ausführer als auch auf 
Seiten der Hersteller der RC-bauprodukte noch 
Erfahrungen gesammelt und Anpassungen vor-
genommen werden. Der Stadt ist aber klar, dass 
zukünftig dem Wiedereinsatz von mineralischen 
bauabfällen, d. h. der qualitätsgesicherten Aufbe-
reitung und der Verwendung in eigenen baumaß-
nahmen eine ganz große bedeutung zukommt. 
bislang wurde auch von der Stadt oft eine ein-
fache Entsorgung über Verfüllmaßnahmen be-
vorzugt. Mit dem Urteil des oVG Koblenz von 
november 2009 ist ein Paradigmenwechsel not-
wendig. Eine kostengünstige Entsorgung wird in 
Zukunft nur über RC-Unternehmen möglich sein, 
was aber nur dauerhaft und nachhaltig der Fall 
sein kann, wenn gleichzeitig auch verstärkt RC-
bauprodukte Verwendung finden werden. 

Hierbei muss vor allem gezielte Aufklärungsarbeit 
im Sinne eines nachhaltigen Materialeinsatzes 
und der Schonung der irdischen Ressourcen er-
folgen. Das muss in einem wechselseitigen Pro-
zess zwischen der Stadt und den Versorgungsun-
ternehmen auf der einen Seite und qualifizierter 
Verwerter auf der anderen Seite gewährleistet 
werden. Solche Abstimmungsprozesse werden 
in der Zukunft weiter zunehmen. Hierbei soll-
te auf die enormen Einsparmöglichkeiten seitens 
der Kommune und der Versorgungsunternehmen 
durch die vermiedenen hohen Entsorgungskosten 
für Deponien immer wieder hingewiesen werden. 
Dies ist auch heute bereits durch eine effekti-
ve Zusammenarbeit mit geeigneten Recyclern in 
Form von beprobung, Analyse und Aufbereitung 
der boden- und bauschuttmassen gelebte Praxis. 

In der Diskussion des beitrages von Hr. benson 
(bÜV HR) wird auf verschiedene Aspekte der 
Richtlinien und der Überwachung von Produk-
ten und betrieben eingegangen. Wichtige Grund-
lage sind bspw. tL Sob. Die Richtlinien des bRb 
bundesverband Recyclingbaustoffe werden nur 
in den nebenbereichen herangezogen, in denen 
keine übergeordneten derartigen Richtlinien exis-
tieren. Die Vorgaben der tL Sob sind für Fern- 
oder bundesstraßen verbindlich. Sie werden über 
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Rundschreiben des LbM (Landesbetrieb Mobilität 
Rheinland-Pfalz) auch für Landesstraßen einge-
führt. Die Kommunen haben für Straßen in ihrem 
Zuständigkeitsbereich durchaus die Möglichkeit, 
von diesen Anforderungen abzuweichen. In der 
Regel wird aber selbst bei untergeordneten bau-
maßnahmen davon kein Gebrauch gemacht.  
bislang sind in Rheinland-Pfalz in den Straßen-
bauklassen I und II keine RC-baustoffe zugelassen. 
Dies ist eine überholte Vorgabe, da die geforder-
ten bautechnischen Anforderungen grundsätz-
lich sowohl von Primärbaustoffen als auch von 
RC-baustoffen erreicht werden können, und sollte 
aufgehoben werden. 

In vielen Regionen des Landes weisen primäre 
Gesteinskörnungen Gehalte an einzelnen Schwer-
metallen auf, die eine Einordnung nach LAGA in 
Z 1.1 oder höher bedeuten würde. Dies gilt gera-
de auch für den norden des Landes mit Eifel und 
Westerwald. Muss der aus Primärmaterial herge-
stellte Straßenkörper nach Ende der Lebenszeit 
ausgebaut werden, kann es für dieses Altmaterial 
aufgrund bis dato unbekannter Schadstoffwer-
te überraschend zu höheren Entsorgungskosten 
kommen. nur bei RC-Materialien ist man vor 
diesbezüglichen Überraschungen sicher. nur RC-
baustoffe werden auf Umweltaspekte geprüft, 
wobei auch deren belastung nicht unwesentlich 
aus den geogenen Werten der Ausgangsmateriali-
en abgeleitet werden kann. 

5.4	 Worms	als	Beispiel	für	rheinhessen

Die Praxis der Stadt Worms wurde durch Herrn 
Ruckpaul vorgestellt. Die Stadt setzt seit 8 Jah-
ren RC-Material im Straßenbau ein und hat da-
bei durchweg positive Erfahrungen gemacht. bis 
zu diesem Zeitpunkt gab es aber zeitweise gro-
ße Probleme mit dem angelieferten RC-baustoff. 
Dies lag teilweise daran, dass nicht von Anfang 
an technisch gut ausgerüstete stationäre bau-
schuttrecyclinganlagen auf dem Markt der Region 
existierten. Zum anderen wurde ganz offensicht-
lich auf manchen baustellen nur vorgeblich gü-
teüberwachtes Material angeliefert. Diese Praxis 
konnte durch regelmäßige Inaugenscheinnahme 
der baustellen (unabhängig ob RC-Material oder 

natursteinmaterial eingesetzt wird) durch eige-
nes Personal mittlerweile ausgeschlossen werden. 
baufirmen, die nicht zuverlässig gütegesichertes 
Material verwenden können, haben sich mittler-
weile von Ausschreibungen der Stadt Worms zu-
rückgezogen. Heute wird bei nebenstraßen und 
Straßen mit nur geringer belastung insbesondere 
durch Schwerlastverkehr entweder gezielt RC-Ma-
terial als Frostschutzschicht ausgeschrieben oder 
ausdrücklich als nebenangebot erwünscht. Vor 
der beauftragung wird von den bauunternehmen 
die Angabe des Lieferwerkes verlangt. bei Straßen 
mit bauklassen I und II wird auch in Worms – ana-
log den Vorgaben des LbM – RC-Material ausge-
schlossen. Auch in Grundwasserschutzzonen und 
im Überschwemmungsge biet des Rheins wird 
die Verwendung von RC-Frostschutz- und Schüt-
tungsmaterial nicht zugelassen. 

Der Stadt Worms ist daran gelegen, den mit dem 
Abbau von Primärmaterial verbundenen Eingriff 
in den natur- und Landschaftshaushalt zu mini-
mieren und durch den Rückgriff auf das „urban 
mining“ Rohstoffe vor ort zu nutzen. Dies spart 
nicht nur Kosten in der Entsorgung von minerali-
schen bauabfällen und im bezug von baustoffen. 
Es vermindert zudem deutlich den transportauf-
wand und alle damit verbundenen Umweltfolgen. 

Wie die Diskussion zeigte, kann der vermeintlich 
erhöhte Kontrollaufwand beim Einsatz von RC-
Material bei kleineren Kommunen ein wichtiges 
Hemmnis darstellen. In den Gemeindeverwaltun-
gen werden bei Straßenbauvorhaben nicht sel-
ten externe büros für die Planung, Ausschreibung 
und bauüberwachung einbezogen. Kontrollen der 
baustellen, die nicht von eigenem Personal ausge-
führt werden können, führen für die Kommunen 
zu Kosten. Eine Überwachung der baustelle ist 
wichtig, nur durch ausreichende Kontrollen kann 
sichergestellt werden, dass die bauwerke auch die 
angesetzten Lebenszeiten erreichen. tendenziell 
wird jedoch davon ausgegangen, dass auf die bau-
stellenüberwachung beim Einsatz von naturma-
terial eher verzichtet werden kann als beim Ein-
satz von RC-baustoffen. bei starkem Kostendruck 
kann dies den Ausschlag für die Lieferung von 
Primärmaterial geben. 
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bei der Diskussion des Vortrages von Hr. benson 
wurde vor allem die Frage thematisiert, wie auf 
nichteinhaltungen der geforderten Materialeigen-
schaften reagiert werden kann. Zunächst erfolgt 
im RC-Werk eine Wiederholungsprüfung mit dem 
Ziel festzustellen, ob es sich um einen einmalig 
höheren Wert handelt oder ob sich systematisch 
höhere Werte ergeben und der Produktionspro-
zess betroffen ist. Ist Letzteres der Fall, erfolgt 
zunächst eine schriftliche Mahnung mit zeitlichen 
Vorgaben. Werden diese nicht eingehalten oder 
liegt nach der Wiederholungsprüfung immer noch 
ein Verstoß durch unsachgemäße Aufbereitung 
vor, kann dies zur Aberkennung der Zertifizierung 
führen. Dieses Prozedere gilt sowohl für RC-Werke 
als auch für natursteinprodu zenten. 

Für den Straßenbau werden derartige Ergebnisse 
an die LbM-Zentrale in Koblenz gemeldet. In de-
ren Internet-Auftritt ist auch eine Auflistung der 
zertifizierten betriebe enthalten. betriebe zu be-
nennen, mit denen bauherren regelmäßig Proble-
me in der bauausführung bzw. bei der Einhaltung 
von Qualitätsstandards haben, dürfte rechtlich 
nicht möglich sein. 

Als bauherr kann man sicherstellen, qualitativ 
hochwertiges Material geliefert zu bekommen, 
wenn man überprüft, ob die RC-betriebe nach-
weislich und überwacht RC-bauprodukte nach 
tL G Sob herstellen dürfen. Es können dann 
alle Materialien, die nachweislich nicht diesen 
Anforderungen genügen, vom Verfahren aus-
geschlossen werden. Kommt es - trotz vertragli-
cher Verpflichtung zur Lieferung zertifizierten Ma-
terials - zu Verstößen, schreitet bei Kenntnisgabe 
auch der bÜV HR ein. Wichtig sind immer auch 
die Kontrollen der Lieferscheine seitens der bau-
herren, ob die Materialqualitäten, die gelieferten 
Mengen und das Lieferwerk benannt sind. Dies 
gilt sowohl für Recycling- als auch natursteinma-
terial. Auch nicht jeder Steinbruch und nicht jedes 
Primärmaterial unterliegt der Güteüberwachung. 

6 FAZIt

Die besichtigungen der bauschutt-Recyclingbe-
triebe zeigten eindrücklich, dass aus Sekundär-
materialien hochwertige Straßenbaustoffe her-
gestellt werden können. Zertifizierte betriebe mit 
werkseigener Produktionskontrolle und Fremdü-
berwachung von betrieb und Produkt können 
nachweislich baustoffe mit definierten Eigen-
schaften und hoher Qualität auch über größere 
Produktionschargen herstellen. 

Im Straßenbau werden baustoffe ungebunden 
als Frostschutzschicht oder Schottertragschicht 
eingesetzt. Die bauprodukte müssen hierfür be-
stimmte spezifische Eigenschaften aufweisen. 
Diese sind sicherzustellen, unabhängig von dem 
für die bauprodukte verwendeten Ausgangsma-
terial und damit der Frage, ob auf Primär- oder 
Sekundärmaterial zurückgegriffen wird. Entspre-
chend erfolgt auch die Güteüberwachung der 
Straßenbaustoffe davon unabhängig. Im Unter-
schied zu baustoffen aus Primärmaterial werden 
RC-baustoffe noch zusätzlich auf ihre Zusam-
mensetzung und ihre Schadstoffbelastung hin 
untersucht. 

Diese hohen Qualitätsstandards für Produkti-
on und die bauprodukte selbst sind bei den Kun-
den offensichtlich in vielen Fällen noch nicht 
ausreichend bekannt. Wie auch die Fachgesprä-
che zeigten, werden RC-baustoffe bislang nur in 
Ausnahmefällen im Straßenbau eingesetzt. Es 
gibt nur wenige Kommunen, die in Ausschrei-
bungen gezielt RC-baustoffe benennen und dann 
bei Straßenbauvorhaben auch für Frostschutz-
schichten oder Schottertragschichten einsetzen. 
Dies gilt auch für den Landesbetrieb Mobilität 
Rheinland-Pfalz. 

Vor diesem Hintergrund konnten mit den Fachge-
sprächen, die auf reges Interesse stießen, für Ger-
mersheim, Kaiserslautern, Koblenz, Worms bzw. 
die Regionen Südpfalz, Westpfalz, Mittelrhein und 
Rheinhessen wichtige Impulse gesetzt werden.
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